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  Was Sie erwartet… 

2 

Hans Christoph Lichtenberg, 18. Jhdt 

 

Wenn eine Aufgabe und ein Kind 
zusammenstoßen und es klingt hohl:  
Liegt das immer am Kind? 

 



  Was Sie erwartet… 

1 Vier Überzeugungen, die unser Denken und Handeln 

leiten 

2 Von curriculumbasierter Diagnostik zu adaptiven Hilfen 

3 Mit guten Aufgaben aus der Individualisierungsfalle 

4 Acht Leitideen zur Adaption von niveaudifferenzierten 

Aufgaben 
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Lernen ist aktive Konstruktion bei  

adaptiver Instruktion im Kontext von Inklusion. 

Das aktive 

Kind 

Die anregende 

Aufgabe 

Vorwissen 

Interessen 
und Motive 

Praktisches
Können 

Arbeits-
verhalten 

Soziales 
Verhalten 

Andere 
Aufgaben 

Mediale 
Lösungs-

hilfen 

Lehrpersonen 

Die Klassengruppe 



  Qualifikation und Integration sind 

gleichrangige Ziele inklusiven Unterrichts 

Fachlich 
anspruchsvolles 

Lernen… 

…individuell, 
und doch 

miteinander 
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Diagnostische Daten führen nicht 

zu besserem Unterricht. 

38 + 4 = 41 

Diagnostische 
Daten 

Normative 
Wertvorstellungen 

Handlungswissen 
und  

Praktisches Können 

Fritz kann nicht rechnen. 

Fritz muss das kleine Einspluseins üben. 
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Diagnosen sind nur wertvoll,  

wenn Sie helfen, den Unterricht zu verbessern. 

Das mathematische 
Wissen und Können 
des Lernenden 

Verhaltens-
stichprobe 

Aufgaben 

Beobachtungen 

Beurteilungen 
? 

38 + 4 = 

41 
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Diagnosen sind nur wertvoll,  

wenn Sie helfen, den Unterricht zu verbessern. 

Das mathematische 
Wissen und Können 
des Lernenden 

Verhaltens-
stichprobe 

Konstante 
Aufgaben 

Festgelegte 
Beobachtungen 

Normierte 
Beurteilungen 

? 
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Diagnosen sind nur wertvoll,  

wenn Sie helfen, den Unterricht zu verbessern. 

Das mathematische 
Wissen und Können 
des Lernenden 

Verhaltens-
stichprobe 

7 + 12 = □ 
14 – 6  = □ 
5 + □ = 6 + 2 
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1 Vier Überzeugungen, die unser Denken und Handeln 

leiten 

2 Von curriculumbasierter Diagnostik zu adaptiven Hilfen 

3 Mit guten Aufgaben aus der Individualisierungsfalle 

4 Acht Leitideen zur Adaption von niveaudifferenzierten 

Aufgaben 

 

 

 

 
 

  



  

Die drei Gretchenfragen der Förderdiagnostik und 

Förderplanung: 

 Was kann der/die Lernende bereits (und wie) ? 

 Was kann der/die Lernende noch nicht (und sollte es 

doch können) ? 

 Was wäre eine geeignete nächste Lernaktivität (und wie 

ließe sie sich unterstützen) ? 
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Curriculumbasierte Diagnostik kann  

helfen, den Unterricht zu verbessern. 
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Die Messung von Indikator-

kompetenzen ist für die Praxis  

nur eingeschränkt tauglich. 

 

 

 

Lösungshäufigkeit bei 30 zufällig 

angeordneten Multiplikationsaufgaben mit 

7, 8 und 9 vor, während und nach einer 

Übungsphase (Mädchen, 6. Klasse 

Förderschule, 6 Min. Bearbeitungszeit, 

Notierung nach Multiplikationsreihe) 

 
Grünke, M., & Draba, N. (2012). Verbesserung der 

Multiplikationsfertigkeiten bei einem dreizehnjährigen Mädchen 

mit Rechenschwierigkeiten mit Hilfe der Count-By-Strategie. 

Empirische Sonderpädagogik (3/4), 275–289. 

 

 

 

 

 



  

 Die Abbildung von 

Kompetenzprofilen ist praktisch 

tauglich. 

 

 

 

Entwicklung der Rechen-

leistungen eines Mädchens in 

einem 6. Schuljahr (zehn 

Teilkompetenzen, wöchentlicher 

summativer Test). 
Fuchs, L. S., Fuchs, D., & Courey, S. J. (2005). 

Curriculum-Based Measurement of Mathematics 

Competence: From Computation to Concepts and 

Applications to Real-Life Problem Solving. 

Assessment for Effective Intervention, 30(2), 33–46. 
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  Von intelligenten diagnostischen 

Aufgabesätzen… 

14 



  Von intelligenten diagnostischen 

Aufgabensätzen… 
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  …über Fehleranalysen… 
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A   B   C 

Drei Lösungen von Nils, 11 J., Förderschule Lernen, 

Diagnostischer Test zur Fehleranalyse „Subtraktion“ 
(Thünken, 2006, S. 109, 110 und 112 ) 



  …zu differenziellen diagnostischen 

Daten… 
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  …und adaptierten Hilfen… 
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 5 Förderstunden 

 

 Individuelle Fehler bewusst 

machen 

 Verfahren systematisch 

wiederholen 

 Individuelle Fehler bearbeiten 

 Kontrollrechnung einführen 

 Teilfertigkeiten üben 

 Ergebnisse 
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Folie 21 

1 Vier Überzeugungen, die unser Denken und Handeln 

leiten 

2 Von curriculumbasierter Diagnostik zu adaptiven Hilfen 

3 Mit guten Aufgaben aus der Individualisierungsfalle 

4 Acht Leitideen zur Adaption von niveaudifferenzierten 

Aufgaben 

 

 

 

 
 

  



  Gute Lernaufgaben 

 

 

 

 

 
 

  

Zur individuellen Förderung sind laut Lehrplan „gute Lernaufgaben“ 

erforderlich, die … 

• dazu beitragen, dass die Schülerinnen und Schüler die im Lehr-

plan formulierten inhaltsbezogenen bzw. prozessbezogenen 

Kompetenzerwartungen erreichen können, 

• für die Schülerinnen und Schüler sinnvoll, bedeutsam und au-

thentisch sind, 

• an vorhandenes Wissen anknüpfen und dieses kumulativ über 

die Schuljahre hinweg weiterentwickeln sowie  

• adaptiv auf die individuell unterschiedlichen Lernstände und 

Lernmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler eingehen, um 

allen Lernenden individuell angepasste Lernfortschritte und 

Könnenserfahrungen zu ermöglichen. 

 

Folie 22 



  Einmaleinslernen an Stationen 
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Folie 28 

Fazit I: 

 

• Ohne gute Aufgaben kein gutes Lernen an Stationen. 

• Jede gute Methode kann sich nur auf der Basis von 

substantiellen Aufgaben, klug ausgewählten Aktivitäten 

und der erforderlichen Offenheit gegenüber der 

Produktivität der  Schüler entfalten.  
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Fazit II (Hans Brügelmann): 

• Individualisierung ist mehr als Differenzierung nach 

Gruppenmerkmalen, sie bedeutet Raum für persönliche 

Interessen und Erfahrungen – und damit eigene Zeit.  

• Individualisierung heißt nicht Isolierung, sie ist auf die 

Begegnung und den Austausch mit anderen angewiesen 

(Mit- und voneinander statt nebeneinander!) 

•  Individualisierung darf nicht auf methodische Maßnah-men 

reduziert werden, sie verlangt eine  pädagogische 

Haltung, die die Kinder und Jugendliche als eigenstän-

dige Persönlichkeiten respektiert und ihre Rechte (UN-

Konvention) ernst nimmt.  



  Gute Lernaufgaben 

 

 

 

 

 
 

  

Zur individuellen Förderung sind laut Lehrplan „gute Lernaufgaben“ 

erforderlich, die … 

• dazu beitragen, dass die Schülerinnen und Schüler die im Lehr-

plan formulierten inhaltsbezogenen bzw. prozessbezogenen 

Kompetenzerwartungen erreichen können, 

• für die Schülerinnen und Schüler sinnvoll, bedeutsam und au-

thentisch sind, 

• an vorhandenes Wissen anknüpfen und dieses kumulativ über 

die Schuljahre hinweg weiterentwickeln sowie  

• adaptiv auf die individuell unterschiedlichen Lernstände und 

Lernmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler eingehen, um 

allen Lernenden individuell angepasste Lernfortschritte und 

Könnenserfahrungen zu ermöglichen. 
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Folie 31 

1 Vier Überzeugungen, die unser Denken und Handeln 

leiten 

2 Von curriculumbasierter Diagnostik zu adaptiven Hilfen 

3 Mit guten Aufgaben aus der Individualisierungsfalle 

4 Acht Leitideen zur Adaption von niveaudifferenzierten 

Aufgaben 

 

 

 

 
 

  



  Aufgaben adaptieren 

 

 

 

 

 
 

  

Folie 32 

Statt der Individualisierungsfalle  

Adaptive Berücksichtigung von Heterogenität 

• Unterschiedliche Darstellungsformen nutzen 

• Verschiedene Vorgehensweisen ermöglichen 

• Forschermittel nutzen 

• Den gemeinsamen Austausch vorbereiten 

• Die Anforderungsbereiche berücksichtigen 

• Verwandte Aufgabenstellungen verwenden 

• Tipps und Herausforderungen bereit halten 

• Offene Aufgaben einsetzen 



  Aufgaben adaptieren 
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  Aufgaben adaptieren 

 

 

 

 

 
 

  

Folie 34 

Statt der Individualisierungsfalle  

Adaptive Berücksichtigung von Heterogenität 

• Unterschiedliche Darstellungsformen nutzen 

• Verschiedene Vorgehensweisen ermöglichen 

• Forschermittel nutzen 

• Den gemeinsamen Austausch vorbereiten 

• Die Anforderungsbereiche berücksichtigen 

• Verwandte Aufgabenstellungen verwenden 

• Tipps und Herausforderungen bereit halten 

• Offene Aufgaben einsetzen 



  Verwandte Aufgaben verwenden 

Folie 35 

Verwandte Aufgabenstellungen verwenden 

Die Aufgabenauswahl erfolgt von den Schülerinnen und 

Schülern aus in der Regel zwei oder mehreren Aufgaben, 

mit gleicher oder ähnlicher Struktur, aber unterschied-

lichen Inhalten. Diese zeichnen sich durch analoge 

Aufgabenanforderungen aus, die sich in Anspruch und 

Komplexität zwar unterscheiden, aber im Sinne des 

Spiralprinzips aufeinander aufbauen.  



  Verwandte Aufgaben verwenden 
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  Verwandte Aufgaben verwenden 
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  Verwandte Aufgaben verwenden 
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  Verwandte Aufgaben verwenden 
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  Verwandte Aufgaben verwenden 
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  Verwandte Aufgaben verwenden 

 

 

 

 

 
 

  

Folie 41 



  Verwandte Aufgaben verwenden 
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  Verwandte Aufgaben verwenden – 

Reflexionsphase 

Folie 43 



  Aufgaben adaptieren 
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Statt der Individualisierungsfalle  

Adaptive Berücksichtigung von Heterogenität 

• Unterschiedliche Darstellungsformen nutzen 

• Verschiedene Vorgehensweisen ermöglichen 

• Forschermittel nutzen 

• Den gemeinsamen Austausch vorbereiten 

• Die Anforderungsbereiche berücksichtigen 

• Verwandte Aufgabenstellungen verwenden 

• Tipps und Herausforderungen bereit halten 

• Offene Aufgaben einsetzen 



  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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Tipps und Herausforderungen bereithalten 

Die Bearbeitung der Aufgabenstellung wird durch unter-

schiedliche Formen der individuell angepassten Lern-

unterstützung (Tipps, Hilfsaufgaben, Sternchenaufgaben, 

Transferaufgaben, …) erleichtert. 

 



  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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Basis 



  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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Unterstützung durch Verringerung des Zahlenraumes 



  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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Unterstützung durch  

Tippkarten 



  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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Unterstützung durch Tippkarten 

Je nach Intention können „Tipps“ unterschiedlich formuliert 

werden, z.B. um … 

• die Aufmerksamkeit zu fokussieren: 

 „Was passiert mit dem Ergebnis, wenn sich die erste 

Zahl um zwei erhöht?“ 

• Handlungsanweisungen zu geben: 

 „Lege einen Würfeldrilling vor dich hin. Versuche 

daraus einen Würfelvierling zu legen.“ 

• Denkanstöße zu geben: 

 „Überlege, wie wir aus einem Würfelzwilling alle 

Würfeldrillinge gefunden haben.“ 



  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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Unterstützung durch gelöste Aufgaben  



  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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Erweiterung durch Erhöhung des Mittelsteins um n  

  



  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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Erweiterung durch Erhöhung des Mittelsteins um n  

  



  Tipps und Herausforderungen bereit 

halten 
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Erweiterung durch Begründung mit Plättchen   



  Aufgaben adaptieren 
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Statt der Individualisierungsfalle  

Adaptive Berücksichtigung von Heterogenität 

• Unterschiedliche Darstellungsformen nutzen 

• Verschiedene Vorgehensweisen ermöglichen 

• Forschermittel nutzen 

• Den gemeinsamen Austausch vorbereiten 

• Die Anforderungsbereiche berücksichtigen 

• Verwandte Aufgabenstellungen verwenden 

• Tipps und Herausforderungen bereit halten 

• Offene Aufgaben einsetzen 



  Offene Aufgaben einsetzen 
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  Offene Aufgaben einsetzen 
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Offene Aufgaben einsetzen 

Die Aufgabenauswahl wird innerhalb eines durch die Auf-

gabenstellung aufgespannten Rahmens, der vielfältige 

Wahlmöglichkeiten eröffnet, durch die Schülerinnen und 

Schüler selbst realisiert. Komplexität und Anspruchs-

niveau können sie demnach, ausgehend von ihren 

Lernmöglichkeiten, selbst bestimmen.  



  Offene Aufgaben einsetzen 

Folie 61 



  Offene Aufgaben einsetzen 

Folie 62 



  Offene Aufgaben einsetzen 

Folie 63 



  Offene Aufgaben einsetzen 

Folie 64 



  Offene Aufgaben einsetzen 

Folie 65 



  Aufgaben adaptieren 
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Statt der Individualisierungsfalle  

Adaptive Berücksichtigung von Heterogenität 

• Unterschiedliche Darstellungsformen nutzen 

• Verschiedene Vorgehensweisen ermöglichen 

• Forschermittel nutzen 

• Den gemeinsamen Austausch vorbereiten 

• Die Anforderungsbereiche berücksichtigen 

• Verwandte Aufgabenstellungen verwenden 

• Tipps und Herausforderungen bereit halten 

• Offene Aufgaben einsetzen 



  Aufgaben adaptieren 
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